
Kaſp 0  0O, Werner, Joſ Val Eybel —2 Autoren dieſer
Gattung, enen das apoſtoliſche 0r gilt „Quae 8 sunt, quaerunt.

guAaE gsunt Jesu Christi!“. Kinder ihres Zeitgeiſtes, die nicht
von der einen Kebe Wahrheit, ſondern von Se

ſu und Egoismus
getrieben ind, hilden manchen üſtern Schattenzug u dem Gemälde,
welches der Herr erfaſſer üher den Zeitraum von —1801—1820 U
ſachgetreu entworfen hat

Was die Eintheilung und Gruppirung des Materials, as Sprache,
Styl und Form der 5 Darſtellung betrifft, 0 iſt ſie ebenſo voru.
trefflich, bie der Inhalt Wir können, ohne auf das Einzelne weiter
einzugehen, die vollſte Anerkennung, die btr bereits den früher erſchienenen
Bänden dieſes bedeutenden erkes gezollt haben, (Jahrgang der Quartal-⸗
ſchrift 1884, Heft , 158 ſſ.), nu wiederholen, mit dem Wunſche,
8 möge der hochw. Herr Ur Hurter Zeit finden, ſeinen „Nomenelator“
noch auf weitere Decennien fortzuſetzen; der ank aller Freunde der
katholiſchen Theologie ird ihm ni fe len.

ruck und Ausſtattung dieſes Fascikels III ind tadellos, der Preis
mäſſig.

Paſſau. Domcapitular 53

14 Die Bibel und die Nrrnrrrr  neueren Entdeckungen utn Palã
na, tn Egypten und tn Aſſihrien Vigouroux
Mit 124 Plänen, Karten und Illuſtrationen. Autoriſirte Ueberſetzung
von Johann ach Band ainz. Verlag von Kirchheim. 1885
80 S XV 430 Preis M 5.40 35 kr

Das franzöſiſche rigina des vorliegenden Werkes hat ſeit ſeinem
erſten Erſcheinen im Jahre 1877 bis letz ſchon vier Auflagen erlebt;
eine Thatſache, die wohl zur Genüge zeigt, daß durch das Werk dem Bihel⸗
ſtudium ein iger Dienſt geleiſtet wurde Und n der That nüſſen
alle Bibelleſer, welche nich In der Lage ſind, on die verſchiedenen gypto  —
logiſchen und aſſyriologiſchen erke Einſicht 3u nehmen, dem gelehrten
Abbé großen Dank zollen, daß e die wichtigſten Reſultate der Egyptologie
und Aſſyriologie, dte Glaubwürdigkeit unſerer Schrif un ein
. helles Licht ſtellen, In einem einzigen Werke geſammelt vorführt,
und zugleich hemüht ſt, die auf Grund der neuen Forſchungen gegen die
Bibel erhobenen Einwürfe 3u widerlegen. Dem un Bände zertheiltenevke hat der Verfaſſer *  mn Bande eine hiſtoriſche Skizze über den
„bibliſchen Rationalismus In Deutſchland“, und einen kurzen Ueherblick
üher die bisher errungenen Reſultate der In Paläſtina, Egypten und
Aſſyrien gemachten archäologiſchen Forſchungen vorausgeſchickt. Nach dieſen
leſenswerthen Abhandlungen eginnt PT ſeine eigentliche Aufgabe 01 öſen,indem E U und Bande die im Pentateuche, Ut und ande
die n den nachmoſaiſchen Büchern enthaltenen hiſtoriſchen Nachrichten Urdie Reſultate der ii und egyptologiſchen Forſchungen beleuchtet.
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ieſe Reſultate leiſten dem Verfaſſer auch einige Dienſte, eEr M
etzten Theile des Bandes, und im erſten Theile des Bandes, un
der Abhandlung u  1  ber Lehre und Ult der moſaiſchen Religion, die Theorieder Entlehnung des Moſaismus den benachbarten Religionen zurück⸗veiſt, und die Behauptung, 68 ſei der Polytheismus die urſprüngliche,is etwa Jahrhundert währende Religion des iſraelitiſchen Volkes
geweſen, widerlegt. Weil 8 nicht rlaubt ſt, den Inhalt des
Werkes genauer darzulegen, I wollen wir wenigſtens auf einige intereſſante
Abhandlungen beiſpielsweiſe hindeuten. Es wird den Bibelleſer gewiß ber
raſchen, wenn e den moſaiſchen Sintfluthbericht in einem noch älteren
babyloniſchen Epos vollinhaltlich, nur polytheiſtiſch en  E  . wiederfindet;
und man den Jeſaias geſchriebenen Bericht über Sancherib's
Feldzug I Paläſtina auf einem aus 2000jährigem Schutte hervorgeholtenThoncylinder beſtätigt findet, und den aſſyriſchen Großkönig auf einem
Basrelief des alten Königspalaſtes abgebildet ſieht, wie EL Mn Lakis Trihut
empfängt, ſowie 8 die Bibel erzählt, ˙ iſt dies ſicherlich Ur den gläubigenBibelleſer keine geringe Genugthuung. Des Buches Werth ird noch erhöhtdurch die zahlreichen Illuſtrationen.

Daß uun das Unternehmen des Pf. Ibach, dieſes treffliche Bibel⸗
werk allen eutſchen Bibelleſern zugänglich machen, hochverdienſtlich iſt,ergibt ſich aus dem bisher Geſagten von ſe Wir wünſchen eshaſeiner Arbeit recht große Verbreitung. Aher ehen deßhalb, eil wir uns
für dieſes Werk ſehr intereſſiren, möge e8 Uuns auch geſtattet ſein, jetzt,
nachdem erſt der er and In eutſcher Ueberſetzung erſchienen iſt, die
Mängel dieſer Arbeit namha 3 machen, amit ſie bei den folgendenBänden vermieden werden. Die Ueberſetzung iſt wenig gefeilt, und u

33

ber⸗
reich Gallikanismen, welche hie und da unverſtändlich ſind Dem
Franzöſiſchen hat ſich der Verfaſſer ſo ſehr accommodirt, daß E auchFremdwörter mn franzöſiſcher Weiſe transſeribirt. Der größte angelbeſteht aber u den vilelen Ueberſetzungsfehlern, (die vielleicht bei der Correctur
überſehen wurden), denen wir die geradezu ſinnſtörenden m Intereſſeder Leſer verzeichnen müſſen. 121 lies u der Zeile „Dynaſtie!

„Jahrhundert“. 136 tes un „Angeſichts Moſſul hei
Kujundſchick“. 152 Anm. 2 letzte Zeile tes „Tigris“ Tiher
(Dieſer Fehler ſt übrigens auch im Original). 161 tes In
von Unten: „Fehlſchritte“ „Fortſchritte“. 162 muß der er
Satz lauten „Der We des vorliegenden Buches iſt, die vorzüglichen
eEueren archäologiſchen Entdeckungen kennen 3 lernen, die den hiſtoriſchenCharacter und die ahrhei Unſerer Bücher beſtätigen“. 165 mM
der vorletzten Zeile ſoll E8 heißen: 5„Um ni weiter hei Semiten bei dem
ariſchen rſprung des großen Darius 3 verweilen“ oder klarer: „bei
Semiten den ariſchen Urſprung des Darius betonen). 172
Anm. lies Zeile „Ideogramm“. 189 tes Zeile „Klang“0 „Ton“ 209 Anm muß auten: „Aegypten, wo die Traditionen
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der Urzeit vielfach geänder wurden, 9 nichtsdeſtoweniger das Andenken
an die Rieſen bewahrt, denn man kann nicht umhin, dieſe wieder zu erkennen
In der durch Diodor überlieferten Tradition 7 S 256 Anm. 2
„Laut“ „Ton“ 261 vorletzte elle ltes „dem Tuklat-habal⸗
ASar“ 0 3¹ 1. Dieſer Name iſt 10 Königsname. S 264 les

Zeile „von den zwei geographiſchen Namen“ „on den Namen
der geographiſchen Götter“ 269 ſteht dreimal fälſchlich „Armenien“
für „Aram“, ebenſo 302 Zeile 10, und 3  —09 Anm 270
les Zeile: „in dem erſten Elemente des Wortes“ 0 AIM ſeinen
Elementen wieder mM Worte“ 275 tes Zeile „was von dem
chaldäiſchen Hiſtoriker (nämlich Beroſus) übrig iſt (Auch der darauf  —  —
folgende Satz iſt mangelhaft überſetzt) 286 4es Zeile von Unten:
„Hat überdies Complicationen, die ihr eigen ſind“. 292 kes von
unten Zeile „noch vorhanden“ „Im Stande“ 301 tes

Zeile „das Wort „„Babel““ avd im Aſſyriſchen, im Status
absolutus „babilu“ geſprochen“, nich aber: „im abſoluten Staate“ (H;
8 iſt 10 die ede von der grammatiſchen Form. S 312 tes eile

Uunten: „Einrahmung“ 0 „Einrechnung“. 314 Anm. ſind
die hebräiſchen Oute vertauſcht. les 3 Zeile „Welche Padan — Aram
genann werden wegen ihrer Lage Uunter den Bergen“; und letzte Zeile

375 iſt oben die Papyrusſtellelies „Haran“ „Abraham“.
mangelhaft angeführt. vorletzte Zeile im .  exte lies „Gegen⸗
ſtand“ Adreſſe“ S 389 Orletzte Zeile iſt das „nicht“ zu ſtreichen.

392 Anm. 16Ee8 „Ismaeliten“ 0 „Iſraeliten“. 395 tes
13 etle „or der Beſitzergreifung“ un vorletzte Zeile üm Texte „daß
Amraphel der König“. 414 Anm. reiche un elle „Richt“

418 Anm. N Zeile für „und“ iſt t 3u eſen Die ˙
umſchriebene hebräiſche Partikel wurde irrthümlich für franzöſiſches Et

und) gehalten. Ul mangelhafteſten überſetzt iſt aber des 141 Buches
Capitel, welches die Vergleichung zwiſchen hebräiſcher und aſſyriſcher

Sprache enthält. Sehr viele örter ſind Ungenau, oder fehlerhaft
transſcribirt. So te zweimal Sade für Ajin. Taw und Teth, Sin
und Schin ſind nicht unterſchieden. Iin und ED in gar nich
transſcribirt. Wi bitten, doch wenigſtens die Transſcription des franzöſiſchen
Autors geuau nachzuſchreiben. 347 In etle ſteht hanat
für E In Zeile ſt mas'at n 2 Wörter getrennt. 360
n Zeile iſt und maliki rennen Der Utor bill ſagen, daß
viele Substantiva den Plural mit bilden, ſo maliki von malik

347 tes —  etle „erſtgeboren“ 2—7.  —4 354 iſt n
25 etle „keine“ zu ſtreichen. 363 tes Zeile „obgleich dieſe
Endungen in den weniger alten Inſchriften ihren ſtrikten Werth“ 0
„obgleich dieſe Endungen uun den Inſchriften weniger alt ind, und ihren
ſtrikten 20. und 25 Zeile „Die Verwandtſchaft des Aſſyriſchen mit
dem Aethiopiſchen iſt nich 0 groß, als ſchließen önnte aus der
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ähnlichen Stellung Heider Sprachen, die U die vorgerückten Poſten der
ſemitiſchen Familie und um beſtändigen Contacte mit nicht ſemitiſchenVölkern blieben, un eine Silbenſchrift gebrauchten, velche von
der inken Rechten gieng. Wie das Aethiopiſche, 0 hat das Aſſyriſcheſein Imperfect w.“ S 364 les ˙%  Zeile „der Gebrauch des
IIIA m Accus.. Ute die Praepos. im Aramäiſchen“. 367
Anm 2 lies „Zuſammenziehung“ un „zuſammengezogen“ „Wider⸗
ſpruch“, und „conſtruirt“. 369 Anm. etle von unten lies
nur“ „Richt; au Zeile iſt nach „RAU beizufügen: „DerPlural auf in Auch die Ueberſetzungen der aſſyriſchen .  27  exte bedürfeneiner Reviſion.

Dieſe Bemänglungen Iu in der wohlmeinenden Abſicht gemacht,daß den Bibelleſern, welchen wir dieſes Buch ſehr empfehlen, das Ver⸗
ſtändniß vieler, jetzt leider ſinnwidrigen Stellen ermöglicht, und der Ueher  2
er veranlaßt werde, ein Corrigenden-Verzeichniß 3 verfaſſen.

a3 Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Fraidl.
15) der Biſchöfe — —. —

des Hochſtiftes eiſſen an

chronologiſcher Reihenfolge. Zugleich enn Beitrag zur Culturgeſchichteder Mark Meiſſen und des Herzog— und Kurfürſtenthums Sachſens81¹4 Nach dem „Codex diplomaticus Saxoniae regiae,“ anderen
glaubwürdigen Quellen und bewährten Geſchichtswerken bearbeitet von

M ch 1, Vicariatsrath und Pfarrer zu Dresden-Neu⸗
ſtadt, Mitglied der Oberlauſitz'ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften.Dresden 1884. rück und Verlag C Meinhold und Söhne,königl. Hofbuchdruckerei. 846 M fl 6.20

Das Meißner riſr, einſt „die Centralſtelle und vorzüglichſtePflanzſtätte des Chriſtenthums für den rößten Theil der Meißner Mark,des Herzogthums und Kurlandes Sachſen ammt der ber⸗ und Nieder—
lauſitz, hat In Machatſchel's Werke endlich eine Geſchichte erhalten, Dte
wir ſie aus vielen Gründen jeder Diöceſe wünſchen möchten. Es vereinigtals Frucht zwanzigjähriger Studien die ſeit dem uahre 1873 dem
Verfaſſer un verſchiedenen Zeitſchriften veröffentlichten Lehens und Charakter—bilder der Meißner Biſchöfe einer glänzenden Reihe frommer, Ener⸗
giſcher, gelehrter Kirchenfürſten, eröffnet durch den Benedictiner Burchard(ſeit 968) fortgeſetzt durch Männer te St. Benno, Withego I., Dietrich III.,beſchloſſen leider! durch Johann augwitz (eit welchernach ſeiner Reſignation (20 Oktober katholiſchen Glauben

und anl 28 Oktober — 1582— ſeine Nichte gne von Haugwitz hei⸗rathete. Ohne ſich In kritiſche Reflexionen einzulaſſen, entſcheidet achatſchebei ſchwierigen Fragen, B der his 1152 ziemli ver.
worrener Succeſſion der Biſchöfe, nach dem Zeugniſſe von Auctoritäten
und gibt Unter Verwerthung der verläßlichſten Q  Uellen ſehr eingehendeund lebensvolle Schilderungen der Meißner Oberhirten, Urchaus geeignet,


